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4. Buchholzer Gas- und  Wasser-Bote (30. Juni 2013)

Im Westen bohrt PRD Energy

Der Blick fällt meist zuerst auf das Feld Oldendorf, dessen Fläche im östlichen Kreis Harburg 480 km² umfasst. Aber es gibt auch im Westkreis ein Aufsuchungsgebietl, das herüberlappt aus dem Kreis Rotenburg: Die kanadische Firma PRD Energy hat hier eine Erlaubnis, das „Feld Sittensen“ (von Zeven bis Wistedt) zu erkunden. Im Kreis Harburg ist davon eine Fläche betroffen, die von Heidenau bis Wistedt und Königsmoor reicht. Außerdem liegt im Rotenburger Teil des Feldes Sittensen eine kleine Fläche, für die eine alte Erdöl-förderderlizenz vorliegt. Hier wurde bis in die siebziger Jahre, an einer Stelle sogar bis 1993 Öl gefördert – und es kann morgen wieder losgehen. Dieses Feld liegt direkt an der Autobahn A1 zwischen den Flecken  Sothel und Hatzte.
Die Firma PRD ist in Kanada gegründet worden, um in Deutschland Öl- und Gas-vorkommen zu erkunden und zu erschließen.  Sie kooperiert mit der GDF Suez und mit Exxon. Vieles spricht dafür, dass es sich um eine reine Projektentwickler-Heuschrecke handelt.
http://www.prdenergy.de
LBEG: wahrscheinlich hat die Erde gebebt

In den letzten Jahren hat die Erde in den Kreisen Rotenburg, Verden (und um zu) einige Male gebebt. Stärkere Stöße waren Ende 2012 in Völkersen (2,9) und im Februar 2012 in Söhlingen (3,0). Im Ereignisgebiet dieses Bebens liegt die Betriebsstätte Söhlingen der Exxon, eine kleine Raffinerie. Es gab Beben der Stärke 4 bei Rotenburg (2004) und bei Soltau (1977).
Seit Anfang des Jahres hat das Landes-bergamt LBEG eine eigene Fachab-teilung für Erdbeben, den Niedersächsischen Erdbeben-dienst. Er besteht aus einer Mitarbeiterin, und mit einiger Unterstützung hat sie einen umfangreichen Bericht zum Zusammenhang zwischen den Erdstößen und der Gas-förderung erstellt. Ergebnis: eindeutig ist, dass die Erde wohl gebebt hat. Es sei „wahrscheinlich“, dass die Erdstöße mit der 

konventionellen Gasentnahme zu tun haben. Keinesfalls würden die Erdbeben mit der neuen Fracking-Technologie zusammen hängen, und auch die Verpressung von Lagerstättenwasser habe nichts damit zu tun. 
Also: wer was gegen Erdstöße hat, sollte ganz allgemein  was gegen Gasbohren haben. 
Mehr:http://www.lbeg.niedersachsen.de/portal/live.php?navigation_id=564&article_id=116264&_psmand=4
Große Katastrophen – kleine Auswirkungen
Fast jede Woche bricht eine neue Nachricht über uns herein, von der dann jeweils viele denken: das muss aber doch alle zum Umdenken bewegen! Und dann kommt das Wochenende, und dann kommt eine neue Nachricht…

Am 14. Juni hat die Huffington Post (eine Internet-Zeitung, die nicht so seriös sein mag wie die New York Times, aber deutlich glaubwürdiger als BILD oder der ganze Boulevard) über einen Pipeline-Unfall in Kanada berichtet. Im Norden der Provinz Alberta sind aus einer Leitung fast zehntausend Kubikmeter Lagerstättenwasser ausgelaufen. Die Öffentlichkeit wurde erst nach einer Bedenkzeit von fast zwei Wochen über den Vorfall informiert. Weil da in der Wildnis keiner wohnt, bestand ja nie Gefahr für Leib und Leben… usw, man kennt diese Floskeln. 

Am 25.6.berichtete SPIEGEL Online über eine US-Untersuchung, die erhöhte Methan-, Ethan- und Propanwerte im Trinkwasser nahe bei Fracking-Bohrungen fand. Erstmals sei nun leider beweisbar, dass die Gifte in Frac-Fluid und Lagerstättenwässern nicht für immer im Boden festgehalten werden, sondern wieder hervorkommen – im Trinkwasser (das dann aber eben kein Trinkwasser mehr ist, sondern eine trübe Giftbrühe). SPIEGELOnline behauptet dann im Abspann des Artikels, in Deutschland sei ein Gesetz, das Fracking ermöglichen sollte, gestoppt worden. Das ist nun zumindest missverständlich, wenn nicht großer Unfug: gestoppt worden ist eine gesetzliche Regelung, die zu wenig verbessert hätte, zu unverbindlich geblieben wäre und in weiten Teilen der Republik weiterhin Fracking ermöglicht hätte. Wir sind aber „nur“ zurückgefallen in die Ausgangssituation – und die erlaubt Fracking erst recht und wie schon immer, das uralte Bergrecht gilt unverändert weiter, und Fracking ist weniger gestoppt denn je. 
Mal sehen, welche Nachricht es morgen gibt.
UBI Salzhausen schafft Wissen
Auf einer Veranstaltung der UBI Salzhausen informierten Vertreter der „Frack-Losen“ BI aus Rotenburg sowie der Wissenschaftler Dr. Ing. Oliver Olsson, Dozent der Leuphana Universität Lüneburg (Institut für nachhaltige Chemie und Ressourcen). Herr Olsson wusste als Mitglied des von Exxon bezahlten „Neutralen Expertenkreises  im Informations- und Dialogprozess Fracking“ eine Menge darüber zu berichten, wie durch die Auseinandersetzung mit der neuen und weitgehend unerforschten Fracking-Technologie immanente Schwächen des gesamten Gasförderungs(un)wesens  in den Blick gekommen sind. Schon immer gab es (ob im Kohlebergbau oder bei der Erdölförderung) Lagerstättenwässer, die abgepumpt und irgendwie weggekippt wurden. Prozessbedingt wurden die Wassermengen größer und haben mittlerweile ein Ausmaß erreicht, das keiner mehr überblickt –  die Wässer blieben aber trotzdem wenig analysiert oder überwacht. Man drückt sie in einer recht archaischen Art und Weise (aus den Augen aus dem Sinn) unter die Erde. Was dort passiert, weiß keiner. Ob oder wie Stoffe miteinander reagieren, wie sie wandern, wohin sie gelangen – alles nur Vermutungen, Spekulationen und Glaubens-sache. 
Fakt bleibt allein: in den USA wurden bisher mehr als 100 Billiarden Kubikmeter giftiger Lagerstättenwässer in die Erde gepresst. Auch bei uns wird tagtäglich Lagerstättenwasser verpresst, soviel ist sicher. Und dass  das vorsätzlicher Frevel an der Erde ist, das ist auch sicher. Ansonsten ist fast nichts mehr sicher.
Vernetzung der Initiativen

Auf der Seite der Industrie haben wir es mit wenigen großen Playern zu tun (Exxon, GDF Suez, RWE, Vattenfall) und mit einigen, schnell die Namen wechselnden Projekt-entwicklungsfirmen (BNK, PRD, Blue Mountain usw.), die den Großen zuarbeiten. Auf der Seite der Kritiker stehen die protestierenden Menschen und mehr oder weniger straff organisierten Bürgerinitiativen in Lüchow-Dannenberg, Lüneburg, Kreis Harburg, Rotenburg, Heidekreis sowie in den nördlich angrenzenden Gebieten von Hamburg und Schleswig-Holstein. Außerdem trifft man in der gesellschaftlichen Debatte auf die Parteien mit mehr oder weniger dezidierter Ablehnung des Fracking (Linke, Grüne, SPD) oder einer Gemengelage aus Befürwortern und Skep-tikern in CDU und FDP. 

Wir von der BI „Kein Fracking in der Heide“ versuchen  uns möglichst engmaschig zu vernetzen mit den anderen BIs wie der UBI Salzhausen oder den „Frack-losen“ in Rotenburg. In den letzten Wochen haben Beobachter unserer BI in Bergedorf (Frackingfreies HH), in Salzhausen (UBI), in Maschen (SPD) an Diskussionsveran-staltungen teilgenommen. Anfragen an die anderen BIs zu einer koordinierten Abgabe gesammelter Unterschriften gegen Fracking sind raus, Wir haben die Diskussionen in Stadtrat (Buchholz) und dem Kreistag begleitet und dabei in Buchholz Rederecht im Ausschuss Stadtplanung, Mobilität und Bauen erhalten. 
Wir gehen davon aus, dass durch solche Begegnungen, Bekanntschaften und Debatten ein Netzwerk gefördert wird. Es gibt Netzknoten wie z.B. die Internetseite www.gegen-gasbohren.de oder die mailingliste NoFrackHH. Und die BI „Kein Fracking in der Heide“ ist (dem Plenumsentschluss vom 3.6.13 folgend) Mitglied im Bundesverband Bürger-initiativen Umweltschutz BBU. 

Handlungsbedarf besteht noch in der Kontakt-aufnahme zu anderen gesellschaftlichen Gruppen, Organisationen oder Vereinen. Feuerwehren fühlen sich nicht direkt betroffen, da Einsätze an Bohrplätzen weitgehend intern von Werksfeuerwehren der Betreiber abgedeckt werden und sich die Feuerwehr den Herausforderungen ggf. doch erforderlicher Einsätze gewachsen sieht. Die Landfrauen sind angefragt, wir erwarten eine Reaktion. Bauernverbände (Konkurrenz bei der Wasserentnahme?!) fehlen noch in unserer Kontaktliste. Kirchen haben sich bisher eher bedeckt gehalten, aber wir sind auch hier an weiteren Begegnungen interessiert. Wer uns helfen kann, uns weiter zu vernetzen, ist herzlich willkommen.
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